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Aktuelles vom Verband der Personaldienstleister der Schweiz

Wir befinden uns mitten in einem  
fordernden demografischen Wandel.  
Sinkende Geburtenraten und eine über­
alternde Gesellschaft verändern die  
Zusammensetzung der Struktur unserer 
Bevölkerungsentwicklung grundlegend. 
Die Lebenserwartung nimmt weiterhin 
zu. Sowohl die demografische Entwick­
lung als auch jene in Politik und Wirt­
schaft stellt uns vor grosse Herausforde­
rungen: Betreuung im Alter und Entlas­
tung der pflegenden Angehörigen sind 
brennende Themen. 

Die Nachfrage nach beziehungsbasierter 
häuslicher Pflege und Betreuung wächst. 
Aufgrund dieser anspruchsvollen Ent­
wicklung entsteht ein grösserer Pflege- 
und Betreuungsbedarf, der in Zukunft 
komplexer und schwieriger zu bewälti­
gen sein wird.

Betreuung zu Hause durch qualifizierte 
Fachkräfte nehme ich als eine nachhal­
tige Möglichkeit wahr, um Senioren  
qualitativ hochwertige Unterstützung im 
Alltag zukommen zu lassen. Unterstüt­
zung, die sie brauchen, die sie sich wün­
schen und die sie verdienen. Das Ziel von 
Home Instead ist die Sicherung dieser  
hohen Lebensqualität in den eigenen 
vier Wänden. Deswegen engagiert sich 
Home Instead hier zukunftsorientiert, 
professionell und vor allem mit viel Herz.

Lesen Sie den ganzen Blogbeitrag auf 
blog.swisstaffing.ch

Hier bloggt der Vorstand …

Herr Staub, weshalb sind Sie Präsident der Stif-
tung 2. Säule swissstaffing?
Georg Staub (lacht): Ja, weswegen wird jemand 
Präsident einer Stiftung? Er wird in dieses Amt 
gewählt. Es ist ein sehr vertrauensvolles Amt und 
es ist auch ein Amt, das man jemandem übergibt, 
der Gewähr dafür bietet, dass er um die Sozialver-
sicherungen und deren Bedeutung weiss. Als 
Präsident sollte man sich der Verantwortung be-
wusst sein, die man übernimmt. Und mit Freude, 
aber auch mit fachlichen Kenntnissen ans Werk 
gehen. Ich darf  nun seit drei Jahren die Stiftung 
2. Säule swissstaffing präsidieren.

Die Stiftung wurde 1985 gegründet. Aus wel-
chem Grund?
Mit der Einführung des BVG-Obligatoriums stand 
die Temporärbranche vor der Frage, was sie für 
die Versicherung der temporären Mitarbeiten-
den tun möchte. Wählt sie eine Versicherungslö-
sung oder schliesst sie sich einer Sammelstiftung 
an? Die Branche entschied sich damals, eine eige-
ne Kasse zu gründen. Das war ein mutiger 
Schritt, der sich ausgezahlt hat.  

Was ist so besonders an der Versicherung der 
temporären Mitarbeitenden?

Bei temporären Mitarbeitenden stellt sich die 
Frage, wann jemand in die Pensionskasse eintritt 
oder eben der Koordinationsabzug erreicht wird. 
Unsere Idee, dass der Koordinationsabzug nicht 
auf  den Jahreslohn gerechnet wird, sondern auf  
den Stundenlohn, war ein Geniestreich. Es hatte 
zur Folge, dass die Stiftung im Prinzip eine besse-
re Versorgung der temporären Mitarbeitenden 
gewährleistet, wie das BVG-Obligatorium gemäss 
Gesetz. Das System hat sich im Laufe der Zeit be-
währt und die Administration enorm verein-
facht. Von den anfangs 10 000 Ein- und Austrit-
ten sind wir heute bei über 30 000 pro Jahr ange-
langt. Das muss eine Pensionskasse zuerst einmal 
bewältigen. Der Koordinationsabzug auf  die 
Stunde hat es der Stiftung erlaubt, zu einer der 
besten Kassen zu werden – unter anderem in Be-
zug auf  die administrativen Kosten. Wir stehen 
heute sehr gut da, mit einem Anlagevermögen 
von rund 600 Millionen Franken. Mit unserem 
hohen Deckungsgrad weisen wir eine gute Ri-
sikofähigkeit auf, um die Konkurrenten uns be-
neiden. Bei kühler Betrachtung der Ausgangsla-
ge kann ich sagen: Es spricht absolut nichts da-
für, nicht bei der Stiftung 2. Säule swissstaffing 
angeschlossen zu sein (schmunzelt).

Wohin fliesst das Anlagegeld der Pensionskasse?
Die Konzeption der zweiten Säule beruht darauf, 
dass wir drei Beitragszahler haben: den Arbeit-
nehmer, den Arbeitgeber und die Kapitalrendite. 
Es ist jetzt ein wenig zynisch, wenn ich von der 
guten alten Zeit spreche. Aber die Zeiten risiko-
loser Anlagerenditen der damals erwarteten 4 
bis 5 Prozent sind definitiv vorbei. Wir haben be-
reits sehr früh darauf  geschaut, dass wir nie in 
eine Unterdeckung kommen und sanieren müs-
sen. Unter anderem auch mit dem Beitragspri-
mat, das die Stiftung von Anfang hatte. Unser 
Anlagemix ist sehr breit und wir haben unseren 
Anteil an nicht-festverzinslichen Anlagen im 

Paul Fritz, CEO Home Instead Schweiz AG

Sicherheit im 
Alter

Die Herausforderungen für Pensionskassen werden nicht weniger. Tiefe 
Renditen, Forderungen nach ethisch korrekten Anlagen und die Ängste 
der Jugend sind grosse Themen für Georg Staub, Präsident der Stiftung  
2. Säule swissstaffing.
Interview: Julia Bryner

Eine positive Weltsicht  
ist wichtig für die Zukunft 
der Pensionskassen

Gemeinsam mit dem GDI widmet sich 
swissstaffing in seinem Jubiläumsjahr der 
Zukunft der Arbeit: mit den fünf  
Rubriken «Total Digital», «Forever Job», 
«Heute hier, morgen dort», «Im Schweisse 
deines Angesichts» und «Kollege  
Roboter». Lesen Sie die futuristischen  
und packenden Beiträge auf: 
www.die-temporaerarbeit.ch/zukunft

Zukunft der Arbeit

Macht ein Zeiterfassungssystem in mei-
nem KMU überhaupt Sinn? Warum soll ich 
eine teure Infrastruktur anschaffen, wenn 
dieses Thema doch eigentlich umstritten 
ist? Auf solche kritische Fragen haben 
wir eine klare Antwort: Das Erfassen von 
Arbeitszeit und Leistung macht sehr wohl 
Sinn, besonders weil wir jetzt eine zeitge-
mässe Miet-Variante anbieten können.

Je mehr sich die Arbeitswelt verändert, 
desto wichtiger sind verlässliche Zeit- und 
Leistungsdaten. Es gibt einleuchtende 
Argumente dafür, wie z.B. die rasche und 
einfache Einsicht in seine stets aktuel-
len Zeitdaten, im Zweifelsfall auch ein 
wertvolles Beweismittel; die vermehrte 
Vermischung von Arbeit und Freizeit; sich 
verändernde Arbeitsmodelle, die Zunahme 
von Teilzeitarbeit und Home-Offi ce. Und die 
frühe Erkennung von Unter- oder Überfor-
derung.

Zu Gast im Daten-Hotel der Siaxma AG
Für beide Seiten, Arbeitnehmer und Arbeit-
geber, ist nur die Bedienfreundlichkeit und 

Effi zienz der Erfassungsmethode entschei-
dend. Für eine professionelle Zeiterfassung 
jedoch fehlen oft wichtige Grundlagen, 
wie z.B. die technische Infrastruktur, das 
Know-how und die personellen Kapazitäten. 
Zudem wirken die hohen Investitionskosten 
abschreckend. Die SIAXMA® Hosting-Lö-
sung räumt alle diese Bedenken aus dem 
Weg. Denn wir beherbergen in unserem 
«Daten-Hotel» nicht nur die eigentlichen 
Zeitdaten, sondern stellen dem Kunden 
auch das komplette Zeiterfassungssystem 
zur Verfügung.

Weder Hard- noch Software kaufen
Um den Einstieg in ein professionelles 
Tool möglichst zu vereinfachen, bieten wir 
unsere SIAXMA® Zeiterfassung auch als 
Hosting-Lösung an, vergleichbar mit der 
Miete von Soft- und Hardware. Mit dem 
Unterschied, dass weder das eine noch das 
andere beim Kunden vor Ort ist. Er  braucht 
keinen physischen Speicherplatz, keine 
Software-Pakete und auch keine neuen 
IT-Stellen zu schaffen. Sämtliche perso-
nellen und technischen Ressourcen stellen 

wir zur Verfügung. Das beinhaltet auch 
Beratungs- und Supportleistungen.

Daten bleiben in der Schweiz
Im Gegensatz zu einer Cloud, bei der 
man nie genau weiss, wo sich die eigenen 
Daten befi nden, ist das SIAXMA® Hosting 
ortsgebunden und sicher. Die Kunden-
daten bleiben in einem Rechenzentrum 
in der Schweiz und sind dadurch optimal 
geschützt. Das Gleiche gilt selbstverständ-
lich für den verschlüsselten Zugriff darauf, 
egal von wo oder wann dieser erfolgt. Auch 
Mitarbeitende können ihre Arbeitszeit- und 
Leistungsdaten von überall her und auch 
mobil eingeben und abrufen. Die minimalen 
Initial- und die kalkulierbaren Betriebs-
kosten bewahren den Unternehmer vor 
fi nanziellen Überraschungen. 

Neue Dienstleistung der Siaxma AG

Hosting für die Zeiterfassung

Siaxma AG | Bittertenstrasse 15 | CH-4702 Oensingen | Tel. +41 (0)62 388 51 11 | Fax +41 (0)62 388 51 10 | siaxma @ siaxma.ch | www.siaxma.ch
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Mehr Informationen und Downloads unter:
www.siaxma.ch /hosting

WIR SPINNEN. 
NETZE FÜR ZEIT UND SICHERHEIT.
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Laufe der letzten Jahre stark erhöht. Das können 
wir tun, weil unsere Kasse mit dem Deckungs-
grad von aktuell 143% eine enorme Risikofähig-
keit aufweist. Wir dürfen uns jedoch nicht auf  
unseren Lorbeeren ausruhen. Ein hoher De-
ckungsgrad ist ein Korrelat zum Risiko, das wir 
bewusst eingehen, um den dritten Beitragszahler 
zu einem bedeutenderen Beitragszahler zu ma-
chen. In Verantwortung zu den Versicherten und 
Rentnern müssen wir eine Risikopolitik fahren, 
die dem Deckungsbeitrag angemessen ist. Es ist 
also ein Risiko, das wir bewusst eingehen. 

Welche Bedrohungen existieren für die Pensions-
kasse?
Bei vielen Kassen findet eine Umverteilung von 
den jungen Beitragszahlern zu den älteren Versi-
cherten und Rentnern statt. Weil eben der dritte 
Beitragszahler fehlt und Leistungen versprochen 
werden, die nicht mehr mit den Alimentierungs-
möglichkeiten korrelieren. Das ist nicht fair und 
muss bereinigt werden. Aber die Politik hat Mühe 
mit der Übermittlung der weniger angenehmen 
Seiten einer Korrektur dieser Ausgangslage. Und 
diejenigen, die davon profitieren, haben wenig 
Lust, an dem Ast zu sägen, auf  dem sie sitzen. 
Deshalb ist es schwierig, hier zu neuen Lösungen 
zu gelangen. Aber es muss gelöst werden. Gerade 
bei den jungen Leuten steht die Sorge um ein Al-
ter ohne Armut heute zuoberst. Politiker, die sol-

ma Teilzeit im Bereich der zweiten Säule ein sehr 
gutes Vorbild. Hier stellen wir tagtäglich unter 
Beweis, dass man mit einer kreativen Konstruk-
tion der Kasse durchaus auch für Teilzeitange-
stellte und Nicht-Lebensangestellte wie zum Bei-
spiel Gig Workers einen vernünftigen Beitrag in 
der zweiten Säule leisten kann. 

Was macht Ihnen als Schweizer Bürger Sorgen?
Es bereitet mir Sorgen, dass sich so viele junge 
Menschen mit der Sicherheit beschäftigten. Dass 
sich ältere Menschen Sorgen machen, ist das Pri-
vileg des Alters. Junge Familien sollten mit gros-
ser Freude entscheiden, Kinder zu haben. Das ist 
eine äusserst optimistische Art und Weise, dem 
Leben Ausdruck zu geben. Sollten immer mehr 
junge Menschen Angst vor dem Alter und der 
Finanzierung ihres Lebensmodells bekommen 
und entscheiden, keine Kinder mehr zu haben, ist 
das tragisch. Es ist eine Tendenz, die in modernen 
westlichen Gesellschaften vorhanden ist. Und es 
ist natürlich auch eine Tendenz, die grossen Ein-
fluss auf  die langfristige Betrachtung der Pensi-
onskassen hat. Die berufliche Vorsorge geht da-
von aus, dass es die Menschheit versteht, reicher 
zu werden, weniger Diskrepanzen, weniger Hun-
ger und mehr Sicherheit zu haben im Umgang 
mit anderen Kulturen und Nationen. Letztlich 
muss es der Politik gelingen, die optimistische 
Weltschau – die uns im Moment ein wenig verlo-
ren scheint – wieder aufleben zu lassen. Wir müs-
sen wieder zu einer positiveren Weltsicht finden 
und dann sind auch die Pensionskassenmodelle 
für die Zukunft sichergestellt.� n

che Sorgen in der Bevölkerung nicht ernst neh-
men, bestraft das Leben. Wir müssen darauf  rea-
gieren, denn es ist ein berechtigtes Anliegen der 
jungen Generation. 

Hat die Pensionskasse besondere Chancen für die 
Zukunft?
Viele temporäre Mitarbeitende stellen erfreut 
fest, dass ihre Vorsorge so gut geregelt ist. Gerade 
bei Mitarbeitenden, die vom Ausland zugezogen 
sind und bei uns versichert waren, ist ein Al-
terskapital ein sehr willkommener Zustupf. Ins-
besondere, wenn sie wieder zurück ins Heimat-
land gehen. Gleichzeitig stellen auch die Festan-
gestellten unserer Mitglieder fest, dass die 
Versicherung bei swissstaffing einen guten «Bat-
zen» einbringt. Sie beginnen häufig in jungen 
Jahren bei uns und können eine stattliche Freizü-
gigkeitsleistung an den neuen Ort mitnehmen. 
Das ist auch ein Beitrag an die positive Wahrneh-
mung unserer Branche.  
Die Stiftung ist auch bei der Diskussion zum The-

Gegründet wurde die Stiftung 2. Säule 
swissstaffing 1985, um Personaldienstleis­
tern eine einfache und kostengünstige 
Versicherungslösung für ihr Personal zu 
ermöglichen. Die Stiftung versichert tem­
poräres wie auch festangestelltes Perso­
nal der swissstaffing-Mitglieder. Die Pen­
sionskasse ist finanziell sehr stark: Sie hat 
einen Deckungsgrad von 143% und ver­
sichert alle Altersguthaben mit 3%. Mehr 
dazu auf www.swissstaffing-bvg.ch 

Über die Stiftung 2. Säule swissstaffing:

Julia Bryner, Leiterin 
Marketing & Events 
bei swissstaffing

«Gerade bei den jungen Leuten 
steht die Sorge um ein Alter ohne 

Armut heute zuoberst.»
Georg Staub, Präsident  

der Stiftung 2. Säule swissstaffing.
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